


Herzlich willkommen im Frühling 
 

Nach einem zarten Start 
 

 
 

in einen fulminanten Winter, 

 

mit teilweise sehr besonderer Beleuchtung, 

 



geht es nun wieder los:  
Das Vogelkonzert am Morgen, bald auch den lieben langen Tag und bis hinein in den Abend, die Rufe 
der Kraniche, der bezaubernde Güllegeruch, der übers ganze Land zieht, das zarte Grün und die Früh-
lingsblüher, mit denen die Natur aus dem Winterschlaf erwacht, die Abende, die länger und länger wer-
den, das Licht, welches immer mehr zunimmt und oft nicht nur die Natur agiler werden lässt, sondern 
auch uns Menschen.  
 

 
  

  
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Es wird wieder in den Gärten gewuselt, gerupft, gezupft, gebuddelt, gepflanzt, gegossen, gewartet und 
der Duft des Frühlings genossen, der Lust auf mehr und den Sommer macht.  
 
 

 
 

Nicht zu vergessen das erste Summen der Bienen und Hummeln, die mal hier und mal da schauen, ob 
sie schon das ein oder andere Weidenkätzchen zum Naschen finden, Zitronenfalter, die Farbtupfer in die 
Luft bringen und nicht zu übersehen/überhören die Fahrradfahrer, die in ihren nigelnagelneuen Outfits 
die rasante Abfahrt laut schwatzend durchs Dorf genießen ...  
 
Und so kommen wir vom Julfest am 21. Dezember, über Imbolc am 1. Februar (Rückkehr des (Ta-
ges)Lichtes) zum Frühlingsanfang - Ostara am 21. März, weiter über die Walpurgisnacht am 30. April 
in Beltane (Sommeranfang) am 1. Mai und schließlich zum Johannistag/Litha am 24. Juni, der Som-
mersonnenwende, wenn die Sonne am höchsten steht und der Sommer in voller Fülle beginnt.   
 
Die Feste im Jahresverlauf bilden wichtige Ankerpunkte, an denen wir den Rhythmus der Natur und die 
Lebenszyklen von uns Menschen besonders deutlich wahrnehmen. So machen sie uns im Einklang mit 
den Jahreszeiten das Werden und Vergehen aller Lebewesen bewusst. 

Wer kann`s erraten? 
Kennst Du das Glöckchen, 

im schneeweißen Röckchen, 
das läutet ganz fein, 
den Frühling ein? 

(Ruth Elsässer) 

„Frühling“ von Hermann Hesse 
Der Frühling zieht durch die weite Flur,
Erweckt das Land zur neuen Zier. 
Die Blumen blüh’n, die Vögel singen,  
Und frische, warme Lüfte bringen. 





Inspiration - Unterhaltung 
Der Ostermond 

 

Seit dem Frühlingsanfang waren die Tage länger als die Nächte, aber draußen herrschte eisige Kälte. Das spürte 
auch das kleine Häschen im Walde. Eines Morgens, als es in seinem Moosbettchen erwachte, fror es so sehr, daß 
ihm das Fell am Leibe zitterte. Es sprang zur Mutter, die gerade dabei war, Farben an-
zurühren. „Mir ist so kalt,“ klagte das Häschen, „wird es denn gar nicht wärmer?“ 
„Warte noch ein Weilchen, bis es Ostern wird“, sagte die Mutter. „Wann wird 
denn Ostern?“ fragte das Häslein. Die Osterhasenmutter wußte: 
 

„Erst wenn der volle Mond erwacht 
und so rund wie die Sonne lacht, 

kann es hier auf Erden wieder Ostern werden.“ 

 

Der Osterhasenvater saß draußen unter einem dichten Busch. Er hatte eine 
kleine Feder und pinselte damit Eier an. Das Hasenkind hüpfte herbei und 
staunte: „Sind das schöne Eier! Warum malst du sie so bunt an?“ „Für Ostern, 
dann werden sie den Kindern versteckt!“ „O, da möchte ich gerne mithelfen! 
Wann ist denn Ostern?“ Der Vater antwortete:  
 

         „Erst wenn der volle Mond erwacht 
und so rund wie die Sonne lacht, 

kann es hier auf Erden wieder Ostern werden,“ 
 

 

Das Häschen hatte schon manchmal den Mond gesehen, wenn es abends mit den Eltern zur Waldlichtung hoppeln 
durfte, aber es hatte niemals bemerkt, daß er nicht immer gleich aussah. Es wollte gleich aus dem Dickicht her-
aushüpfen, um nach dem Mond zu sehen. Freudig sprang es durch das feuchte Laub. Dabei erschreckte es einen 
Igel auf, der noch nicht lange aus dem Winterschlaf erwacht war. „Ich friere so sehr“, rief der kleine stachelige 
Geselle. „Weißt du nicht, wann es wärmer wird?“ „Wenn Ostern kommt, dann wird es wärmer“, sagte das Ha-
senkind. „Wann ist Ostern?“  

„Erst wenn der volle Mond erwacht 
und so rund wie die Sonne lacht, 

kann es hier auf Erden wieder Ostern werden,“ 
 

 

wußte das Häschen und hoppelte davon. Bald bemerkte es einen Kuckuck. Der hatte den ganzen Winter in einem 
warmen Land verbracht. Nun saß er mit aufgeplustertem Federkleid auf einem Ast und zitterte: „Ich bin wohl zu 
früh heimgekehrt“, piepste er, „weißt du nicht, wann es wärmer wird?“ „Wenn Ostern kommt, dann wird es 
wärmer“, erwiderte der kleine Hase. „Wann ist Ostern?“  

 

„Erst wenn der volle Mond erwacht 
und so rund wie die Sonne lacht, 

kann es hier auf Erden wieder Ostern werden,“ 
 
 

rief das Häschen und hüpfte weiter bis zum Waldrand. Dort sah es, wie die große runde Sonne gerade hinter den 
Bergen unterging. Es hoppelte hinaus auf die Wiese und suchte den Mond. So viel es auch Ausschau halten 
mochte, es konnte ihn nicht entdecken. Erst als es dunkelte, war ein schmales silbernes Horn am Himmel zu 
erkennen. Da kam die Nachteule herbeigeflogen: „Was tust du denn hier?“ wollte sie wissen. „Müssen kleine 
Hasen nicht schon längst schlafen?“ „Ich will sehen, wann der Mond rund wird“, antwortete das Hasenkind. „Hu, 
hu,“ lachte der Nachtvogel, „heute Nacht wird er nicht rund und morgen auch nicht. Warum willst du das denn 
sehen?“ „Weil ich wissen will, wann Ostern wird.“ „Wann wird denn Ostern?“  

 

„Erst wenn der volle Mond erwacht 
und so rund wie die Sonne lacht, 

kann es hier auf Erden wieder Ostern werden,“ 
 

 

antwortete das Häschen. „Es dauert noch viele Tage bis der volle Mond scheint. Jeden Abend nimmt er ein kleines 
Stückchen zu,“ wußte die Eule. Das Hasenkind bedankte sich und kehrte nach Hause zurück. An den nächsten 
Abenden kam es wieder zur selben Stelle, um den Himmel zu sehen. Es bemerkte, daß die Eule recht hatte. Von 
Mal zu Mal leuchtete der Mond mehr am Himmel, bis er eines Abends ganz rund war. Da sprang das Häschen 
fröhlich nach Hause und rief: „Heute scheint der Mond so rund wie die Sonne! Wird nun Ostern sein?“ „Ja“, 
sagte der Hasenvater, „auch die Menschenkinder haben schon lange gewartet. Sie haben viele Nester gebaut. Du 
darfst uns helfen, die Eier zu verstecken!“                                                                              aus „Das Jahreszeitenbuch“ Christiane Kutik 









Inspiration - Unterhaltung 

April 
 
Nun komm auch Du, mein Sohn, April, 
Der grad so tut, wie er bloß will. 
Bei dem ja nichts von langer Dauer, 
Ob Sonnenschein, ob Regenschauer. 
Selbst Blitz und Donner, Hagelschlag 
Bringst Du an einem einz‘gen Tag. 
Du zeigst die wechselhaften Seiten, 
Die uns ein Leben lang begleiten. 

          ✩ 
Den April, wir wollen ihn hier nennen, 
Ein jeder sollte seine Scherze kennen. 

 

 

 

 
Mai 
 
Nun tritt hervor mein schönstes Kind, 
Dem jede Seele wohlgesinnt. 
Oh süßer Wonnemonat Mai, 
Wie atmen Herz und Sinne frei! 
Verzaubert scheint, voll Duft und Pracht, 
Die linde Luft bei Tag und Nacht. 
Auf Blatt und Blüte liegt ein Glanz, 
Es lockst Du Mai mit Lied und Tanz. 

   ✩ 
Dem Mai, wir wolln ihm Lieder singen, 
Wer sonst kann solche Freud‘ uns bringen. 

 
 
 
 
Juni 
 
Der Juni trete alsdann auf, 
Er bringt der Sonne höchsten Lauf. 
Die Wiese blüht, die Lerche steigt,  
Die Welt uns ihre Fülle zeigt. 
Gar herrlich ist die Blütenpracht, 
Der Tag ist lang und kurz die Nacht. 
Hell scheint uns das Johannifest, 
Dass alle Herzen leuchten lässt. 

    ✩ 
Den Juni sollten alle kennen 
Und seine Tugenden benennen.      

aus Die zwölf Monate - von Rolf Krauss 










































